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XXXX. Jahbgang. Nr. 11. Beek, 16. März 1907.

Berner Schulblatt
Organ der freisinnigen bernischen Lehrerschaft.

Erscheint jeden Samstag einen Bogen starb;.

Abonnementspreis : Jährlich Fr. 5. 20, halbjährlich Fr. 2. 70 franko durch die ganze Schweiz.
Einriickungsgebtthr: Die durchgehende Petitzeile oder deren Baum 25 Cts. (25 Pfg.)
Administration (Sekretariat, Kassieramt und Inseratenwesen): P.A.Schviid,Sek.-Lehrer
in Bern. — Bestellungen: Bei der Administration und der Expedition in Bern, sowie
bei allen Postämtern.

Inhalt. Dem Jungknab ins Stammbuch. — Die Sorge für das geistige Wohl unserer Schüler. —
Deutsches Lesebuch für schweizerische Sekundärschulen und Progymnasien. — Zur Besoldungsfrage
der beraischen Lehrerschaft. — Bern. — Die Sektion Thun des sozialpolitischen Lehrervereius —
Heimberg. — Strättligen. — Schweizerische permanente Schulausstellung in Bein. — Uri. — Literarisches.

Dem Jungknab ins Stammbuch.
Hitzig tobt der Streit um Wanderbecher und Meisterschaften hüben und

drüben, im Schütteln und Skiern und Eislaufen, im Fussballstossen und
Motorfahren, im Reiten, Radeln und Rudern, im Turnen und Schiessen, Match hier
und Match dort. Man muss sich hüten auf Sehritt und Tritt, dass man nicht
einem Weltmeister auf die Zehen stampft, so viele laufen ihrer nachgerade
herum, und bald in jeder Schüler- und Lehrlingsbude hängt ein Lorbeer oder
doch ein Diplom -oder zum mindesten eine Medaille.

Billig solche Auszeichnung und all des Tamtams nicht wert! Wo es Ernst
gilt und Ausdauer und sauren Schweiss Tag für Tag, da brauchten wir Champions

; in der Werkstatt, an der Drehbank, auf dem Acker, am Pult, im Kampfe
der Arbeit, da bedürfen wir der Helden, da wollen wir sie auch ehren. Auf
dem Felde des Berufs und der Pflicht schlagen wir Meister, und erst dann,
wenn sie nach Lehr-, Wander- und Gesellenjahren selbständige Meisterstückegeschmiedet.

Da, Jungens, ziehet die Muskeln an und erprobt euren Wert!

* **

Es kann einen Erzieher förmlich zur Verzweiflung bringen, wenn der
Zögling auf alle Vorstellung, Mahnung und Strafe sogar das trotzige Wort ihm
entgegenschlendert: „Es ist mir gleich." Eine tückische Unverbesserlichkeit,
wenn der im Fehler Sitzende den wohlmeinenden Berater hochmütig noch reizt:
„Es ist mir gleieh."

Bürschlein, schweig' und verspar' den Einwurf für später, wenn du im
Recht bist, für später, wenn dein Gewissen dich nicht anklagt. Dann wohl,
dann mag man dich anfechten und tadeln; dann, wenn du's nicht verdienst,
lass die ganze Welt dir den Rücken hinaufsteigen: „Es ist mir gleich."

E. Bandenbaeher (Heimatglück).
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Die Sorge für das geistige Wolii unserer Scliüler.
Schluss.

VII. Die Rekrutenprüfung.
„Wenn ich noch einmal hintenfür könnte, ich würde mehr Fleiss-

anwenden," pflegen Erwachsene zu ihrem ehemaligen Lehrer zu sagen -

„aber ich meinte halt dennzumal noch, ich lerne für den Lehrer." Ja,
die Gutmütigkeit ist gross. Wie oft haben diese Leute für den Lehrer
gelernt! Wirklich für den Lehrer, damit er an der Inspektion oder am
Examen nicht einen Rüffel bekomme. Die Examen sind es. die unsere
Schule auf den Irrweg übertriebener Anforderungen an positiven Kenntnissen,

und einseitiger Verstandes- und Gedächtnisbildung getrieben haben.
Vor allem aus scheint mir die Rekrutenprüfung ganz schlimm auf die
Schule zu wirken. Es liegt mir durchaus ferne, die mit der Vornahme
dieser Prüfung betrauten Personen dafür verantwortlich zu machen. Sie
suchen offenkundig Härten zu mildern. Es soll auch anerkannt werden,
dass wir der Rekrutenprüfung manches verdanken, z. B. vermehrtes
Interesse für die Schule usw. Daneben muss aber energisch betont werden,
dass sie unleugbar die Schule schwer schädigt, indem sie ein falsches
Bildungsziel begünstigt. Wir erziehen nicht mehr Menschen, Persönlichkeiten,

sondern Kontroinummern für die Rekrutenprüfung. Unsere Schule
ist nicht SGbule für das Leben, sondern Schule für die RekrutenprüfungT*3
Die heiligste Pflicht eines bernischen Lehrers ist nicht mehr, Herz und
Gemüt, Charakter und Willen seiner Zöglinge zu bilden; seine heiligste
Pflicht ist, dafür sorgen zu helfen, dass sein Heimatkanton bei der
Rekrutenprüfung einen ehrenvollen Rang einnimmt. Um der Rekrutenprüfung
willen muss das Feilschen und Schächern um positives Wissen alltäglich
stattfinden. Um der Rekrutenprüfung willen ist der Lehrer gezwungen,
Stoffe so lange zu drillen, bis sie dem Kinde zum Ekel werden. Um der
Rekrutenprüfung willen verlieren viele Kinder ihre geistige Frische,
werden nervös und gehen mit schlimmen Erinnerungen an die Schule ins
Leben hinaus.

Die Rekrutenprüfung ist der Teufel, der in manchen Schulen den
Kindern alle Augenblicke brandschwarz an die Wand gemalt wird. Die
Rekrutenprüfuug ist es, die den Ehrgeiz dieses oder jenes Lehrers stachelt,
so dass er in den Kindern nur noch Glanzwichsebürsten für seinen Ruhm
erblickt und drauflos wirtschaftet ohne Gemüt, ohne warme Anteilnahme
am Schicksal der Kinder, ohne Erbarmen für deren Schwächen, ohne
rechtes Verständnis der Kindesnatur, ohne ernsthaftes Prüfen, was Kraft
fördert, Vertrauen stärkt, Gemüt weckt, das Urteil reift, das Auge und
Ohr schärft.






























